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«Um ihren Auftrag ausführen können, obliegt Relativität der kulturellen Normen auf Fanz VCT-

der Kirche Ilzeit die Pflicht, die Zeichen der eit schiedenen Ebenen egen Unbedingte Gültigkeit
erforschen und 1im Lichte des vangeliums keine Universalität voraus!

deuten.» Diese Forderung der Pastoralkonstitution Solche Erkenntnisse der empIlirischen Sozlologie
«Gaudium et SPCS» gilt für die Moraltheologie mit stellen die theologyische VOT ineReihe schwer-
besonderer Dringlichkeit. Za den für ine thisch- wiegender Fragen. Wwe1 davon sollen in diesem
normative Wissenschaft interessantesten < Zeichen eft ZANT: Sprache kommen. Der eologe muß
der Zeit» gvehört die große Bedeutung, die imnan sich Zundchst fragen, ob der VO Evangelium SC-
weIit herum den Erkenntnissen und Grun:  esen wliesene Weg ZULT Überwindung der menschlischen
der empirischen Soziologie un der ihr verwandten Ungesichertheit, des Ausgeliefertseins den —-

Kulturanthropologie beimißt. DIie Soziologie be- dern, primär uch ber ein System AAO) Verhaltens-
herrscht IN mi1t den Naturwissenschaften OTMECIL führte In seinem Buch « Die ethische Hor-
das Denken weitester Kreise. Für die Moraltheo- derung»! stellt der dänische evangelische Theo-
ogie besonders wichtig ist e1 das COI Inter- loge . E, Lostrup ausführlic diese rage und
CSSC, das mMa  — dem Normproblem entgegenbringt. verneint s1e. Er anerkennt wohl die Bedeutung
Die 1n den verschiedenen Gesellschaften gültigen gesellschaftlicher Normen für die Si  eit;
Normsysteme bilden einen der wichtigsten egen- aber S1e sind nicht die eigentliche Lösung ZuUr

stände der sozliologischen Forschung. Während Überwindung der menschlichen Unsicherheit. Den
ine ExXxttremMe Situationsethik das Individuum in eigentlichen Weg zeigt das Neue Lestament 1m (Ge-
seiner « Je-Einmaligkeit» in den Mittelpunkt SC- horsam die ethische Grundforderung, w1e
stellt und das mutige Scheitern den gesellschaft- S16 1im Doppelgebot der Gottes- un! Nächstenliebe
en Normen als besonderen Ausdruck der re1l- ausgesprochen WIFLr  d. Demgegenüber halt Lgostrup
e1it hat, wird VO  } der Kultursoziologie die konkreten Normen L1LLUI als ine Notlösung für

den Fall, daß sich der Mensch der ethischen rund-die Bedeutung gültiger Normsysteme wieder stark
betont. Um überhaupt NeVAPII lebensftähig se1in, forderung entziehen 1l S1ie sollen die illkür
1st der Mensch in seiner Instinktunsicherheit aufdie und der Gewalt ıne Grenze weisen; S1e sind SOZU-

kulturelle Überformung seiner 'Irie  Ta AaLLZC- SCH Notverordnungen die Sünde Christ-
wiesen. Die Normen gelten als das wichtigste Mittel de1 W1e in  $ schon feststellen kann Aaus

der mMensC. Kultur DA Überwindung der dem ausführlichen Bulletin, das Va Ouwerkerk
Instinktunsicherheit. erdings vermag die Kul- in dieser Nummer diesem ema wi1idmet, ordert
tursoziologie uch zeigen, daß dieses Ziel der dementsprechend mehr als den Gehorsam0

über den Normen. Angesichts der BedeutungSicherung UufrCc. verschiedene Normsysteme CIr-

teicht werden kann. Es <1bt beispielsweise VCI- dieser IThesen baten WI1r einen katholischen Kxe-
schiedene öglichkeiten, WI1e 1L1Ad1l das menschliche einen Beitrag « Zum Problem ethischer

Normen‘ 1m Neuen TLestament». en dieserGeschlechtsverhalten vernunftgemäß FegE kannn
Und WC1111 sich uch die Normen zwischen e1in- rage nach der Funktion der Normen stellt sich
zelinen Kulturkreisen nicht infach beliebig auSs- u1ls als >ZWwEeLLFES Problem die Verschiedenheit un:
wechseln lassen, sind doch die einzelnen Norm- Wandelbarkei gültiger Normsysteme. Muß die
SYSteEmME einer echten ntwicklung unterworfen oraltheologie demgegenüber besonders die Un-

wandelbarkeit ihrer Normen betonen oder weiß(  eorie des so7z1alen andels). Geschichtliche
Wandelbarke1 bedeutet also nicht einfach Beliebig- auch s1e die geschichtliche ntwicklung”?
keit oder illkür; Ww1e überhaupt Geltung un: Lobo, ein spanischer Benediktiner, zeigt in —-
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regenden Überlegungen, w1e gverade das heilsge- mache, könne S1e keinen Anspruch auf nfehl-
SCN1IC  che Denken VO der oraltheologie einen barkeit rheben avl 111 damit fenbar SCNH,
dynamischen Aspekt verlangt. ndirekt 1sSt damit der erfolgreiche Beistand des Heiligen Geistes sSe1
uch das ema2a des Naturrechts angesprochen. der Kıirche nicht für die Ausformung naturrecht-
Ihm sind wel Beiträge gewldmet. Der Jurist (nErkenntnisse und philosophischer Einsichten
P. Benenson, ein englischer katholischer ICale, als olcher gegeben Ermecke ist damit nıcht —
untersucht die gyrundsätzliche Beziehung VO Na- frieden, 3 olaubt, ein richtiges erständnis des
turrecht und positivem e Eır zeigt, daß die Naturrechtes verlange mehr. Unter Naturrecht VCL-
erufung auf das Naturrecht bei welitem keinen steht das so7z1al Vorgegebene als das ZUr Ver-
geschichtlichen Immobilismus bedeuten muß Der antwortung Aufgegebene. Gemeint sind damit
evangelische cologe Schrey stellt eDenTtTalls jene Voraussetzungen, ohne die «der Mensch 1m
die rage nach dem Recht in der positiven Rechts- mitmenschlichen Bereich nicht Mensch sein
ordnung Er alalı einen gut informierenden ber- und leiben kann». Diese generelle Begrifisbe-
blick über die Versuche ZUr theologischen Rechts- stimmung des Naturrechtes scheint u1ls durchaus
begründung in der reformatorischen KEthik der richtig. Unter Naturrecht versteht 1119  5 besten
Gegenwart. den unveräußerlichen Gehalt jeder konkreten

Nachdem V drei Autoren unter verschle- Rechts- un Sittlichkeitsordnung. Dieser Gehalt
denem Aspekt das Problem der geschichtlichen ist einerseits immer 1LLUT sichtbar un: oreif bar IN
Bedingtheit und Wandelbarkeit ethischer Normen eInNeEr RONKFELTEN, Dositıven Rechts- und Sittlichkeits-
dargelegt wird, mu in  ®} sich notwendigerweise ordnung WI1e eele und Geist des Menschen 11Ur

fragen, w1e weit bestimmte inha.  C Normen in der Leibhaftigkeit ex1istent sind, ist uch die-
durch ehramtliche Entscheidungen der Kirche SCT Rechtsgehalt gleichsam die eele des konkre-
für immer festgelegt werden können. Die Kıiırche ten Rechts 1Ur im «Seinskleid» der konkreten
selbst beansprucht Ja die Ollmac. das Natur- Ordnung existent. Real existierendes ( mu
recht authentisch interpretieren. Was bedeutet notwendigerweise pOsit1v se1n. Andererseits hätte
das”? Ist ine solche Interpretation unwiderruflich, 1ne positive Ordnung ohne ein Mindestmaß
untehlbar oder infach für das Gewissen verpflich- Rechtswesenheit Za keine Kechtsqualität. Die
tend, we1l S1e VO der kompetenten Autorität Rechtswesenheit ist 1mM Wert und 1n der Würde der
kommt”? In den an  uchern kann iNan all dies menschlichen Person vorgegeben, das Selbst-
nden; me1list 1in schr gylobaler und undifferenzierter VErSTÄNdNIS des Menschen bildet jene Vorgegebenheit, dze
We1Iise. Wır en darum 1ne Reihe zuständiger WIr mIL « Naturrecht» MEINEN. «Das Naturrecht selbst
heologen gebeten, uns einen Beitrag Zema ‚Jäuft‘ nirgends herum; se1ine Forderungen können
«Was er authentisch interpretieren? » schrei- immer 1Ur aus der konkreten Verwirklichung des
ben Niemand wollte fenbar das en E1isen Menschen als Person abgeleitet und 1m Vergleich
rühren, und der u1ls zuletzt versprochene Artikel der geschichtlichen Gestalten mM und beur-
1e in etzter Minute AaUS So diesem eft teilt werden.»4 Weiıl 1U  5 die katholische Theologie
ein wichtiges UG Da sich ber in etzter elit ine überzeugt ist, daß dem Menschen iın Christus Ent-
fruchtbare innerkirchliche Diskussion anzubahnen Ssche1dendes über se1n Menschsein geoflenbart ist,
scheint, oll wenigstens ein Hinweis darauf VCI1I- mMu. sich die Kirche uch für das wahre Menschen-
sucht werden. Grundsätzlich 1st dazu festzuhalten, bild in der Welt einsetzen. S1e hat einen wichtigen
daß kein katholischer eologe daran zweifelt, daß Beitrag ZU richtigen Selbstverständnis des Men-
sich die Unfehlbarkeitsgarantie des kirchlichen schen eisten. Dieser Beitrag hebt aber das
Lehramtes uch auf die geoftenbarten siLtlichen menschliche Daseinsverständnis nicht Aaus seiner
Wahrheiten bezieht. Umstritten ist dagegen, ob geschichtlichen Gebundenheit heraus. Die abend-
un: Ww1e we1lit sich die Untfehlbarkeit auf die Erkennt- ländische Geschichte 1st denn uch ohne die Kın-
n1ıs reINEr Naturrechtsifragen beziehe. AV1! 5 ] wirkung des Evangeliums al nicht denkbar. Die
ist der Meinung, die Kirche könne ohl mit dog- heute deklarierten Menschenrechte sind untfer -
matischer Bestimmtheit lehren, daß ein Natur- derem uch 1ne Frucht dieser Kinwirkung In-

sofern Iso das menschliche Selbstverständnis dierecht QEDE; s1e könne uch prüfen, ob ine be-
stimmte Naturrechtslehre mi1t der Oftenbarung urzel des Naturrechtsgedankens bildet und die
vereinbar S@e1 oder nicht; WEn sS1e ber über den Kirche diesem Menschenbild Entscheidendes
Inhalt dieses Naturrechtes selbst weitere Aussagen SCH hat, kommt ihr ine raAadirRale LehrRompe-
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barten illen Gottes sind der Kırche durch denVENZ hinsichtlich des Naturrechtes In diesem S1n-
ist das Naturrecht als aNzCS Gegenstand ihres Beistand des Geistes garantiert. Soweıit Iso ine

Lehrens ber WI1r dürfen e1 nicht übersehen, authentische Interpretation nichts anderes ware
daß dieCKompetenz hinsichtlich dieses als die unmittelbare Ausdeutung und Anwendung
Gegenstandes (des menschlichen Daseinsverständ- einer geoftenbarten ahrheıt, würde S16 indirekt
n1IsSSES) wesensgemäß in der Bezeugung der fen- der Dehfinitivität und ehlbarkeit dieser Wahr-
barung un der sich daraus ergebenden Konse- e1it partizipieren. Soweıit S1e sich aber auf natur-

1G Kinsichten stutzt, kommt ihr ine solcheqQquCeNzZCH liegt S1e liegt jedoch pCI nicht in der
rationalen (philosophischen, psychologischen, — Sicherheit nicht ZU s1e ist vielmehr W1e diese Kın-
ziologischen un biologischen Erforschung des sichten selbst geschic  ch und wandelbar. Die
Menschen un seiner Strukturen. Das chließt eNnrnel der Theologen ist darum überzeugt,
elbstverständlic. nıiıcht ausS, daß die Kirche 1n ihre daß D den sittlichen Weisungen hinsichtlich der
Lehre und Verkündigung solche menschliche Er- Geburtenregelung keine definitive Sicherheit
kenntnisse miteinbaut. ber S1Ce sind un bleiben komme, weil S1e Ja Yanz entscheidend auf einer
dann eben beschränkte, Aafre menschliche Kin- philosophischen Deutung der menschlichen Ge-
sichten. Hier muß mMi1t M. Weber klar unterschlie- schlechtlichkeit basteren. Solche authentische In-
den werden «zwischen dem Gotteswort, w1e uns terpretationen der kirchlichen Autorität verlangen
VOLI allem in der eiligen chrift un im lebendigen nichtsdestoweniger höchsten Respekt (religiösen

Gehorsam), aber besteht keine erkenntnismäßigeZeugnis der Kirche gegenübertritt, und den relig16-
SC  =) un sittlichen Einsichten, Normen un Auf- Notwendigkeit ZULi Zustimmung. Wır dürfen auf
gaben, w1e sS1e. sich dem erkennenden Menschen keinen Fall mıit wel verschiedenen egrifien VO  ;

in der Betrachtung und Sinndeutung seines Per- Untfehlbarkeit operieren JE nachdem, ob WI1r längst
sSONSseE1INS un: 1m TYIieDNIS der überindividuellen, überholte Aussagen der Geschichte beurteilen oder
seiner konkreten Freiheit vorgegebenen truktu- ob WI1r wichtige Postulate der Gegenwart verteidi-
TC11 des Kosmos zeigen und aufdrängen». 5 Guter SCn Nüchterne Sachlichkeit uch hler

besten die anrhe1theologischer Begrifisbestimmung gema. VC1-

stehen WI1r unter der Unfehlbarkeit des Lehramtes RA BOCKLE
jenen erfolgreichen Beistand des Heiligen Geistes,
der die Kirche be1 der Erkenntnis und Vorlage -
veränderlicher geofifenbarter Wahrheiten VOLI einem Lgstrup, Die ethische orderung (Tübingen 1959

2 ].David, Neue Aspekte der kirchlichen elehre eO.definitiven Irrtum bewahrt Das ilt aber nicht für Brennpunkte 6/7 (Bergen-Enkheim 19| 87.
die Ausformung natürlicher Erkenntnisse als sol- tmecke, Kırche und Naturrecht: Theologıie und (Glaube

(1967) 56—61her. 1G die be1 der Konkretisierung der Sitten-
L. Weber, Die katholische Ehemoral: Ehe und Famiılie 1mM Auft-

He vorausgesetzten menschlichen Erkenntnisse bau der Pfarrgemeinde (Wien 1965 y
und Einsichten, ohl ber die Ireue ZUuU geofien- 5 aaQ )2.
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